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Einleitung

Der Fundort Numana (Provinz Ancona) liegt süd-östlich 
des Monte Conero an der Adriaküste der italienischen 
Region Marken. Numana war ein wichtiges Zentrum des 
Picenums1 und ist hauptsächlich dank seiner Nekropolen 
bekannt, die zwischen den heutigen Gemeinden von 
Sirolo und Numana verteilt sind. Insgesamt handelt es 
sich um ca. 2.000 Gräber, die zwischen dem 9. und 2. Jahr-
hundert v. Chr. datieren. Wenig wissen wir hingegen über 
die Siedlung, deren geringe Reste unter dem heutigen 
Zentrum von Numana liegen.2

Charakteristisch für die lokalen Nekropolen zwischen 
dem späten 7. und dem frühen 5. Jahrhundert v. Chr. sind 
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Summary

Among the grave goods from the Tomba della Regina of Sirolo-Numana (Ancona Province, Italy) discov-
ered in 1989 – the monumental interment of a Picene woman from the end of the 6th century BC – were 
nearly 1,000 fibulae, primarily consisting of bronze specimens with coated bow with bone segments 
and amber inlays. Three ornate fibulae in particular stand out with their complex construction. These 
had already been restored in Italy in the 1990s but were only partially and in some cases incorrectly 
reconstructed. A research project financed by the DFG at the Römisch-Germanisches Zentralmuseum 
Mainz (RGZM) provided the occasion between 2018 and 2021 to once again examine these fibulae to-
gether with other finds from the grave and restore them.

Fibulae with coated bow hardly play a role in the history of restoration, as these are normally spec-
imens without figurative ornamentation that often only require standard measures like cleaning, con-
solidation and adhesion from a restoration perspective. However, due to the fragmented condition and 
the incomplete attempts at reconstruction, the three fibulae from the »Tomba della Regina« presented 
a true restoration challenge. Especially in the case of one ornate fibula, the assembly of the individual 
parts proved highly problematic due to the poor state of preservation. Because any renewed handling 
of the object would have resulted in loss of substance despite fixation, only the manufacture of a copy 
for the permanent exhibition came into question as a possible solution. To this purpose, the individual 
fragments were recorded without contact using a structured light scanner to produce a 3D model for 
the reconstruction and for printing.

The history of the restoration of this fibula shows how the combined application of traditional 
methods and modern technologies can contribute to new and unexpected results. This case study 
illustrates, for one, the potential of the structured light scanner for restoration, at the same time en-
abling reflection on possibilities for the reconstruction and completion of highly fragile and complex 
archaeological objects.

die Bestattungen innerhalb von Kreisgräben (sogenann-
ten circoli). Diese Gräber gehörten sehr wahrscheinlich 
zu den wichtigsten lokalen Familien, worauf reiche Grab-
ausstattungen hindeuten. Mehr als 25 circoli wurden seit 
den 1970er Jahren entdeckt, jedoch nur wenige vollstän-
dig ausgegraben und dokumentiert, wie z. B. der Circolo 
delle Fibule.3

Vor allem zwischen dem 6. und dem 5.  Jahrhundert 
v. Chr. entwickelte sich Numana zum wichtigsten Hafen-
zentrum des Picenums sowie zu einem der bedeutsams-
ten Handelspunkte an der Adria. Dank seiner Position war 
Numana ein Knotenpunkt für die Fernkontakte zwischen 
dem östlichen Mittelmeerraum und den Regionen nörd-
lich der Alpen. Über Numana fließen kostbare Güter wie 
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Bronzeobjekte und attische Keramik sowie – sehr wahr-
scheinlich – Rohstoffe wie Bernstein und Metalle.4

Die Tomba della Regina und die Restau-
rierung der Funde

Der Hauptzeuge der Blütezeit Numanas ist ein ca. 40 m 
großer Kreisgraben, der 1989 im Areal I Pini der Gemein-
de Sirolo zusammen mit zwei kleineren Kreisgräben vom 
Archäologen Maurizio Landolfi der damaligen Soprinten-
denza Archeologica (der lokalen Denkmalpflege) ent-
deckt wurde.5

Im größeren Kreisgraben wurden mindestens fünf 
Gruben gefunden, wobei in den zwei mittleren Gruben 
(A–B) eine Frau mitsamt ihrer reichen Ausstattung bestat-
tet war. Eine dritte Grube (C) enthielt die Skelette zweier 
Maultiere. In einer kleinen Grube am Rand des Kreisgra-
bens (D) war vermutlich ein kleines Mädchen bestattet. 
Eine fünfte Grube war hingegen leer. Die Gruben A–C sind 
einer einzigen Bestattungsaktion zuzuschreiben. Auf-
grund der außergewöhnlich hohen Anzahl der Funde und 
ihrer Qualität wurde die Bestattete zuerst als »Prinzessin« 
und schließlich als »Königin« bezeichnet. Das Grab ist in 
der archäologischen Literatur als Tomba della Regina be-
kannt.6

Die Tote wurde unter zwei demontierten zweirädrigen 
Wagen gefunden (Grube A). Ihr Körper war komplett von 
Schmuckobjekten umgeben und bedeckt. Dazu gehörten 
fast 1.000 Fibeln sowie Anhänger, Pektorale, Ketten und 
Ringe aus Bronze, Eisen, Silber, Bernstein, Elfenbein, Bein 
und Glas. Neben dem Körper befanden sich auch Spinn- 
und Webgeräte, zwei Paar Sandalen, ein Fächer und eine 
silberne Schale mit vergoldetem Buckel.

Die Grube B enthielt ein üppiges Bankettset, mit mehr 
als 200 Objekten (attische Keramik, etruskische Bronzen, 
eiserne Geräte, zahlreiche Impastogefäße und eine Kline). 
Die attische Keramik ermöglicht eine Datierung des Gra-
bes gegen Ende des 6. Jahrhundert v. Chr.

Während die Gruben B, C und D im Sommer 1989 
ausgegraben wurden, entschied sich die Soprintendenza 
für die Entfernung des gesamten Inhalts der Grube  A 
en bloc.7 Grund dafür war die komplexe Überlagerung 
der zwei Wagen sowie der Bestattung. Zur Hilfe kam 
das Istituto Centrale di Restauro (ICR) aus Rom, das die 
Blockbergung unter der Leitung von Giovanna De Palma 
durchführte. Aus organisatorischen Gründen musste das 
ICR eine externe Firma mit der Freilegung der Blockber-
gungen beauftragen. Die Blöcke mit den Wagenresten 
wurden direkt nach Rom transportiert,8 jedoch verblieb 
die Blockbergung mit der Bestattung für zwei Jahre im 
Antiquarium Statale von Numana, mit äußerst negativen 
Konsequenzen für die Funde.

Die römische Restaurierungsfirma Re.Co. führte die 
Restaurierung und Konservierung der Funde der Grube A 

zwischen 1991 und 2012 durch. 2012 gelangte das gesamte 
Grabinventar der Grube schließlich zurück an die Soprin-
tendenza nach Ancona. Mehr als 20 Jahre nach der Ent-
deckung des Grabes und trotz der langjährigen Restaurie-
rungen war die Arbeit am Grab noch nicht abgeschlossen 
und der gesamte Grabkomplex blieb, abgesehen von 
wenigen Zwischenberichten, unveröffentlicht. Ein neues 
Projekt des ehemaligen Römisch-Germanischen Zentral-
museums Mainz (RGZM),9 unter der Leitung von Markus 
Egg und in Zusammenarbeit mit der Direzione Regionale 
Musei und der Soprintendenza Archeologia, Belle Arti e 
Paesaggio der Region Marken hat neue Aufmerksamkeit 
auf die Tomba della Regina gelenkt.

Ziele des Projekts waren die Fertigstellung der Res-
taurierungsarbeiten an den Funden der Gruben B und D 
sowie die Gesamtpublikation des Grabkomplexes. Die er-
folgreiche Restaurierung der Funde ermöglichte im Jahr 
2022 die neue Dauerausstellung der Funde im Antiquarium 
Statale von Numana.10 Eine Monografie über das Grab ist 
in Vorbereitung.

Die Prachtfibeln mit Bein- und Bernstein-
verkleidung

Im Laufe des Projekts wurden auch einige Objekte und 
Fragmente aus der Grube A genauer untersucht, die be-
reits von der Firma Re.Co. restauriert worden waren. Da-
runter befanden sich mehrere Fragmente von Fibeln mit 
Beinverkleidung, die nur zum Teil restauriert wurden. An-
hand der Grabungsbilder konnte man feststellen, dass die 
meisten Fragmente zu zwei extrem komplexen Pracht-
fibeln gehörten, die entlang des linken Oberarms der 
»Regina« deponiert gewesen waren. Die erneute Restau-
rierung erlaubte die Rekonstruktion beider Prachtfibeln, 
die aus einer Kombination mehrerer Einzelfibeln aus 
Bronze mit geschnitzten Elementen und Beinsegmenten 
bestehen. Letztere waren ursprünglich mit Bernsteineinla-
gen verziert, die allerdings nicht erhalten geblieben sind.11

Doch handelte es sich nicht um die einzigen Pracht-
fibeln aus der Tomba della Regina. Ein weiteres Exemplar 
wurde bereits mehrfach publiziert und war jahrelang im 
Antiquarium Statale von Numana ausgestellt12 (Abb.  1). 
Ähnlich wie bei den bereits erwähnten Prachtfibeln, be-
steht auch diese aus einem metallischen Bügel – in die-
sem Fall aus Eisen  – auf den geschnitzte Beinelemente 
aufgeschoben sind. Nach der bisher bekannten Rekonst-
ruktion war die Fibel unvollständig, wobei nur ein Teil des 
Bügels, die Spirale und die Nadel zusammengesetzt wer-
den konnten. Der Bügel war lediglich im mittleren Bereich 
und oberhalb der Spirale erhalten. Im Bereich der Spirale 
ziert die Fibel eine annähernd dreieckige Beinscheibe, die 
in der Form eines katzenartigen Tieres (Löwe?) mit ei-
nem stilisierten Gesicht geschnitzt ist. Das Eisen der Spira-
le hat durch Korrosion einen großen Volumenzuwachs 
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Abb. 1  Die Prachtfibel mit Eisenbügel und Bein-, 
Holz- sowie Bernsteindekorationen aus der Tomba 
della Regina von Sirolo-Numana vor der neuen Res-
taurierung (© Archiv SABAP AN/PU)

erfahren. Daneben sind stark abgebaute Reste von Textil 
zu beobachten. Der Mittelteil des Fibelbügels ist mit einer 
rechteckigen Platte verziert, vermutlich aus Bein, mit seit-
lich anschließenden, einfach gerippten Fortsätzen. Die 

Platte war ursprünglich mit neun runden Bernsteineinla-
gen dekoriert, wovon sich nur eine in der Mitte der Platte 
erhalten hat. Seitlich an den Fortsätzen sitzt jeweils ein 
halbmondförmiges Zierelement in Form von zwei gegen-
übergestellten Tierprotomen (Pferde?).

Während der neuen Materialaufnahme der Grabbeiga-
ben wurden auch einige Fragmente gefunden, die allem 
Anschein nach mit dieser Prachtfibel hätten kompatibel 
sein können (Abb. 2). Bei genauerer Betrachtung handelte 
es sich dabei um ein geschnitztes Beinsegment in Form 
eines stilisierten Gesichts mit Resten von Eisen (a), zwei 
kleinere Beinelemente mit Eisenstiften (b), vier ellipsen-
förmige Zierscheiben aus Bein mit Resten von Eisenstif-
ten (c) sowie ein Fragment aus Holz mit Resten von zwei 
Eisenstiften (d). Darüber hinaus gehörten zur Gruppe der 
Fragmente auch eine runde Eisennadel sowie vier weite-
re Eisenfragmente (e). Alle Eisenfragmente haben einen 
großen Volumenzuwachs erfahren. Eine Freilegung des 
Eisens war in der Vergangenheit nicht erfolgt.

Aufgrund der großen Ähnlichkeit dieser Fragmente 
mit der Prachtfibel lag die Vermutung nahe, dass es sich 
dabei um Teile eines einzigen Exemplars handeln könnte. 
Die Zuordnung der Fragmente war allerdings sowohl aus 
archäologischer als auch aus restauratorischer Sicht prob-
lematisch, sodass eine korrekte Rekonstruktion nur unter 
Betrachtung von technologischen und stilistisch-gestalte-
rischen Aspekten erfolgen konnte, wie der sehr komplexe 
Zusammenbau der Fibel suggerierte.

Abb. 2 a–e  Fragmente, die während der 
Materialaufnahme entdeckt wurden und 
der Prachtfibel nach der neuen Restau-
rierung zugeschrieben werden konnten 
(© LEIZA/Foto: R. Müller)
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Restaurierung und Untersuchung der 
technologischen Merkmale

Bei der Einlieferung in die Restaurierungswerkstatt des 
RGZMs war die Fibel auf einem Plexiglasträger montiert, 
wobei die Unterseite der Fibel auf einer dünnen Plexiglas-
platte mittels Epoxidharzkleber befestigt war.13 Das recht-
eckige Mittelteil war zusätzlich durch einen Nylonfaden 
auf der Grundplatte fixiert.

Die Prachtfibel zeigte in erster Linie konservatorische 
Probleme. Trotz Konsolidierung bestand bei jeder erneu-
ten Handhabung der Fragmente die Gefahr von Substanz-
verlust. Alle Fibelfragmente wiesen Brüche und die Frag-
mente aus Bein eine verwitterte Oberfläche, teils mit Ab-
platzungen, auf.

Um mehr Details zum Fibelapparat und zur korrekten 
Zuordnung der einzelnen Fragmente zueinander zu erhal-
ten, wurde die Fibel zunächst geröntgt (Abb. 3). Das Er-
gebnis machte den Verlauf der Bohrungen und der noch 
vorhandenen Eisenstifte deutlich sichtbar und bestätig-
te somit den optischen Eindruck einer Konstruktion mit 
Doppelbogen, was man bereits an einigen Fragmenten 
mit Eisenresten feststellen konnte. Auf dem Röntgenbild 

Abb. 3  Ansicht von oben (links) und Röntgenaufnahme (rechts) der Prachtfibel (© LEIZA/
Foto: R. Müller/Röntgenaufnahme: S. Patscher)

wurden sofort einige Ungenauigkeiten ersichtlich, wo-
bei die Positionierung eines der seitlichen Elemente mit 
den gegenübergestellten Tierprotomen besonders auffiel 
(Abb. 4). Dieses Element ist mit zwei Bohrungen versehen 
und konnte deshalb nicht am durchlochten seitlichen 
Fortsatz angebracht gewesen sein. In den beiden Bohrungen 
waren außerdem Reste von Eisenstiften zu erkennen, was 
beim anderen Zierelement nicht zu beobachten war. Auch 
die vermutete Armbrustkonstruktion der Spirale14 war auf-
grund der nicht freigelegten Oberfläche des Eisens wenig 
überzeugend, wenn nicht sogar fragwürdig.

Weiterhin zeigten die Eisenfragmente entlang der Na-
deln keine korrekten Anschlüsse zueinander. Bei näherer 
Betrachtung war ebenso zu erkennen, dass die ellipsen-
förmige, dünne Scheibe auf der Rückseite des Mittelteils 
nicht korrekt zugeordnet wurde.

Anhand dieser ersten Beobachtungen wurde entschie-
den das Objekt vom Plexiglasträger zu demontieren und 
auf seine richtige Zusammensetzung zu überprüfen. Bei 
der Entfernung der Fibel vom Träger sollten, sofern mach-
bar, die alten Klebungen gelöst werden. Die Option, die 
Beinelemente einem Lösemittelbad auszusetzen, schied 
wegen des empfindlichen Materials aus. Daher mussten 
der alte Klebstoff und die Plexiglasstifte mechanisch, 
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kontrolliert unter dem Stereoskop, entfernt werden. Dies 
geschah mit diversen Fräsern, wobei die abgelösten Späne 
vorsichtig mit Druckluft entfernt wurden. Bei der Abnahme 
der seitlichen Zierelemente zeigte sich, dass auch auf der 
Seite des Elements mit den Resten zweier Eisenstifte ein 
Plexiglasstift verwendet worden war, obwohl dieser weder 
eine Verbindung noch eine Stabilisierung herbeiführte.

Darüber hinaus wurden die während der Materialauf-
nahme entdeckten Fragmente auf ihre Zugehörigkeit zur 
Fibel untersucht. Hierfür wurden die Eisenfragmente je 
nach Erhaltungszustand freigelegt, um ihre korrekte Zu-
ordnung zu ermöglichen. Insbesondere das zweite Seg-
ment mit dem stilisierten Gesicht und den Eisenresten 
weckte Interesse, weil es vermutlich aufgrund seiner Form 
und seiner Verzierung eine zentrale Position in der Fibel 
einnehmen musste. Außerdem wurde geklärt, ob das Ei-
senfragment einen weiteren Rückschluss zum Fibelapparat 
liefern konnte. Mithilfe des Mikrofeinstrahlgeräts und dem 
Strahlgut Glas und Korund erfolgte die Freilegung der ori-
ginalen Oberfläche des Eisens. Schnell zeigte sich, dass es 

sich um zwei hauchdünne, vollständig durchkorrodierte 
Bleche handelte, die zu zwei Hülsen mit seitlicher Öffnung 
gebogen sind (Abb.  5). Die Bereiche, die mit dem Mikro-
feinstrahlgerät nicht zu erreichen waren, wurden hingegen 
mithilfe eines Diamantkugelfräsers bearbeitet. Besonders 
fragile Bereiche wurden zusätzlich mit Japanpapier mit Pa-
raloid B 72, gelöst in Ethylacetat (20 %), hinterklebt.

Die restlichen Eisenfragmente der Nadel erschienen 
so diffus auf dem Röntgenbild, dass davon ausgegangen 
werden musste, dass alle Fragmente vollständig durch-
korrodiert waren. Die Freilegung der originalen Oberflä-
che bestätigte diese Annahme.

Die neue Rekonstruktion

Auf Grundlage der Röntgenbilder und der neuen Restau-
rierung konnten nun alte Zuordnungen der Einzelteile 
in der Altrestaurierung verworfen werden, vor allem im 

Abb. 4  Zierlelemente mit Tierprotomen: a) mit ein-
facher Bohrung – b) mit zwei Bohrungen und Resten 
von Eisenstiften (© LEIZA/Foto: R. Müller)

Abb. 5  Zierelement mit geschnitztem Gesicht und 
Reste eines Nadelhalters aus Eisen, vor (oben) und nach 
der Restaurierung (unten) (© LEIZA/Foto: R. Müller)
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Bereich des Nadelapparats und im Bereich des Mittelteils 
des Fibelbügels. Dabei stellte sich heraus, dass die Nadel 
nicht korrekt zusammengesetzt wurde, wie auch das Zier-
element mit den zwei Eisenstiften nicht Bestandteil des 
verzierten Mittelteils ist. Auch wenn letzteres, abgesehen 
von der Breite, in der Ausarbeitung dem anderen Zierele-
ment sehr ähnelt, bestätigen die einzelnen Bohrungen 
innerhalb der seitlichen Fortsätze am Mittelteil diese An-
nahme. Somit müssten ursprünglich drei Elemente mit 
Tierprotomen existiert haben, wovon eines nicht mehr 
erhalten ist. Weiterhin bestätigte sich die Annahme, wie 
auf dem Röntgenbild ersichtlich, dass das unvollständig 
erhaltene ellipsenförmige Fragment auf der Rückseite des 
Mittelteils nicht korrekt zugeordnet worden war.

Die fotografische Grabungsdokumentation bot keine 
große Hilfe für einen Rekonstruktionsversuch der Fibel, da 
nicht alle Fibelteile durch die komplexe Überlagerung der 

Funde ersichtlich waren. Hierzu hatten sicher sowohl die 
Austrocknung des Erdblocks als auch der Transport bei-
getragen (Abb. 6).

Entscheidend war die oben beschriebene Freilegung 
des Eisenfragments am stilisierten Gesicht. Dieses war 
tatsächlich der fehlende Teil des Fibelbügels, mit dem 
die Reste zweier parallel verlaufender und symmetrisch 
gestalteter Nadelhalter verbunden waren. Hiermit wurde 
ein wichtiger Hinweis zur Fibel gewonnen: Die parallelen 
Nadelhalter konnten also nur zu einer Fibel mit Doppel-
bogen, Doppelspirale und Doppelnadel gehören. Das 
Grundgerüst der verkleideten Fibel bilden deshalb zwei 
parallel verlaufende Eisendrähte, die über zwei Spiralen 
in den Nadelapparat übergehen. Die Nadelhalter sind in 
Form von zwei Hülsen mit J-förmigem Querschnitt gear-
beitet und weisen seitlich jeweils einen schmalen Schlitz 
auf, über den die Nadeln eingeschoben wurden.

Während der Untersuchung konnte außerdem das 
größere Holzsegment der Fibel zugeordnet werden. Trotz 
des Substanzverlusts am Holzsegment ist ein Teil der 
Außenkante erhalten geblieben, die auf einen ursprüng-
lichen konischen Verlauf des Segments hindeutet. Dank 
dieser Erkenntnis konnte man das Holzsegment direkt 
oberhalb von drei ellipsenförmigen Scheiben aus Bein 
und Holz positionieren. Die Holzanhaftungen auf der 
Rückseite der breiteren Beinscheibe bestätigen diese An-
nahme (Abb. 7). 

Anhand einer weiteren ellipsenförmigen Beinschei-
be, die der Breite des Mittelteils entspricht, lässt sich 
die Abfolge der Verkleidung in diesem Bereich komplett 
rekonstruieren. Die noch erhaltenen Fibelstücke auf der 
gegenüberliegenden Seite des Mittelteils bestätigen eine 
symmetrische Konstruktion der Verkleidung des Fibel-
bügels.

Abb. 6  Foto des Planums während der Freilegung 
des Blocks mit sichtbaren Fragmenten der Prachtfibel: 
a) Zierelement mit Tierprotomen mit zwei Bohrungen 
– b) ellipsenförmige Zierscheiben – c) Mittelteil und 
Zierelement mit Tierprotomen mit einfacher Bohrung 
(© Archiv SABAP AN/PU)

Abb. 7  Zuordnung des Holzsegments und der ellip-
senförmigen Zierscheiben. Die roten Linien zeigen 
den ursprünglichen Verlauf. Die gestrichelten Linien 
in schwarz zeigen den Verlauf der zwei Bohrungen 
(© LEIZA/Foto: R. Müller/Überarbeitung: I. Vollmer-Bardelli)
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Ferner liegen zwei Dekorelemente aus Bein in Form 
von zwei sitzenden Löwen mit Resten von gebogenen 
Eisenstiften vor. Mithilfe von Vergleichen mit etruskischen 
und picenischen Fibeln können diese Elemente als Schluss-
teile der zwei Nadelhalter interpretiert werden.15 Die einzi-
ge Schwierigkeit bestand in der Positionierung des Zierele-
ments mit Tierprotomen mit den zwei Bohrungen, dessen 
Lage in der Fibel über die Grabungsbilder nicht nachvoll-
ziehbar ist. Aufgrund der Präsenz der Reste von zwei Eisen-
stiften in dem Zierelement wurde deshalb vermutet, dass 
dieses als »Schlussteil« der zwei Nadelhalter dienen muss-
te, um die Stabilität der Fibel zu gewährleisten.

Dank der gewonnenen Erkenntnisse wurde eine zeich-
nerische Rekonstruktion vorgeschlagen (Abb.  8). Dabei 
stützte sich die Zuordnung aller Segmente auf bauliche 
Hinweise, auf Kriterien symmetrischen Zusammenbaus 
und auf mögliche archäologische Hinweise.16

Eine Lösung für die Ausstellung

Während der neuen Restaurierung wurde klar, dass die 
Fibel aufgrund von Substanzverlust und ihrer Fragilität 
nicht erneut auf einem Träger ausgestellt werden konn-
te. Da eine Abformung aufgrund der Gefahr von Sub-
stanzverlust ausschied, fiel die Entscheidung auf eine 3D-
Digitalisierung mit dem Ziel eines 3D-Drucks. Ein wichti-
ges Kriterium hierbei war die berührungsfreie Aufnahme 
mithilfe eines Streifenlichtscanners der Firma GOM.17 Bei 
dieser Methode werden ein Projektor mit blauer LED zum 
Projizieren von Streifen sowie zwei Messkameras auf einer 
Basis angebracht. Der Scanner wird vor der Aufnahme auf 
ein Messschild kalibriert.

Es wurden neun Fragmente der Fibel 3D-digitalisiert. 
Aus den 3D-Scans erfolgte im Post Processing zuerst die 
Berechnung eines digitalen 3D-Modells und zuletzt das 

Abb. 8  Zeichnerische Rekonstruktion der Prachtfibel nach der neuen Restaurierung: Seitenansicht (oben), An-
sicht von oben (unten) sowie die einzelnen Fibelteile (© LEIZA/Zeichnung: M. Ober)
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Abb. 9  Rekonstruktion der Fibel mithilfe 
des 3D-Modells: ohne Texturierung (oben), 
mit Texturierung (unten) (©  LEIZA/Foto: 
René Müller)

Abb. 10  Rekonstruierte Prachtfibel auf Plexiglasständer (© LEIZA/Foto: R. Müller)
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Schließen der Fehlstellen. Das Ergebnis ist ein geschlos-
senes 3D-Modell, das virtuell zusammengesetzt wurde 
(Abb. 9a).18

Obwohl für den 3D-Druck der Fibel nur die Geome-
trie notwendig war, wurden zusätzlich mit einer Spie-
gelreflexkamera Nikon D800 und einem 90-Millimeter-
Objektiv Fotos aufgenommen. In einem weiteren Schritt 
erfolgte die Texturierung mit den aufgenommenen Fotos 
(Abb. 9b).19

Die 3D-Modelle wurden schließlich für einen 3D-Dru-
cker genutzt, in Acryl gedruckt, koloriert und auf einen 
Plexiglasträger montiert.20 Neben den erhaltenen Frag-

menten wurde das fehlende Zierelement mit den ge-
genübergestellten Tierprotomen in der Rekonstruktion 
ergänzt und dadurch, dass es nicht koloriert wurde, als 
solches kenntlich gemacht (Abb. 10).

Das Ergebnis ist eine nahezu perfekte Kopie des Ori-
ginals, die seit 2022 im Antiquarium Statale von Numana 
zu sehen ist. Diese Lösung erlaubt nicht nur, das Objekt 
auszustellen, ohne dass das Original durch weitere Hand-
habung und äußere Einflüsse weiteren Schaden erleidet, 
sondern sie ermöglicht auch eine akkurate Zuordnung 
der Fibelsegmente, die dank des 3D-Modellierungsprozes-
ses erzielt wurde.21

	 1	 Der Begriff bezieht sich auf die Regio V der augusteischen Verwal-
tungsgliederung Italiens, die ungefähr dem Areal zwischen der heu-
tigen Region Marken und den nördlichen Abruzzen entspricht. Zur 
Problematik der ethnischen Zuweisung der materiellen Hinterlassen-
schaften aus der vorrömischen Zeit in dieser Region vgl. Weidig 2024, 
21–23.

	 2	 Zu Numana vgl. Finocchi 2018.
	 3	 Bardelli 2022a, 305–311.
	 4	 Bardelli, im Druck.
	 5	 Zu den Fundumständen vgl. Landolfi 1997. Die drei circoli wurden zu-

erst mit den Ziffern 1–3 gekennzeichnet. Der Circolo 2 wurde im Jahr 
1990 ausgegraben, während der Circolo 3 zwischen 2021 und 2024 von 
der Universität von Bologna ausgegraben wurde (Prof. Vincenzo Bal-
doni).

	 6	 Insgesamt zur Tomba della Regina vgl. Landolfi 1997; Landolfi 2001; 
Landolfi 2004; Landolfi 2007; Landolfi 2012; Bardelli 2020, 135–138; 
Bardelli/Vollmer 2020; Bardelli 2022b; Bardelli/Milazzo/Vollmer 2022; 
Clini/Angeloni/D’Alessio 2024.

	 7	 Für weitere Details zur Blockbergung vgl. De Palma 1997.
	 8	 Zur Restaurierung der Wagen vgl. Usai 1997.
	 9	 Das RGZM wurde im Jahr 2023 in Leibniz-Zentrum für Archäologie 

(LEIZA) umbenannt.
	10 	 Bardelli 2025.	
	11	 Vgl. Bardelli/Vollmer 2020.
	12	 Vgl. Landolfi 2001, 358, Nr. 128; Landolfi 2009, 21; Landolfi 2012, 358; 

Saldalamacchia 2022, 525–527, Abb. 32.8.a.
	13	 Über das verwendete Klebemittel liegen keine Informationen vor.
	14	 Vgl. Landolfi 2001, 358, Nr. 128 (molla a balestra).
	15	 Vgl. Cristofani/Martelli 1983, 297, Nr. 172–173; Moretti Sgubini 2013–

2014, 171, Abb. 121.
	16	 Wie im Fall der ersten zwei Prachtfibeln, findet man auch für diese 

Fibel keinen exakten Vergleich. Während aus der Eisenzeit mehre-

re Typen von Fibeln mit verkleideten Bügeln bekannt sind (Bardelli 
2022a, 145–150, Typen I.2–4), weisen nur wenige Exemplare aus an-
deren Regionen Italiens oder im Mittelmeerraum ähnliche Konstruk-
tionsmerkmale bzw. gestalterische Elemente auf (Saldalamacchia 
2022, 525–527). Kunstvolle Fibeln etwa wie das Exemplar mit Elfen-
beinverkleidung aus Chianciano Terme (Provinz Siena; Lo  Schiavo/
Cossu/Paolucci 2012) oder die Fibeln mit Bein- und Bernsteinintarsien 
aus Verucchio (Provinz Rimini; von Eles 2015, 70–75, Typen 72–74) zei-
gen einen nicht weniger komplizierten Zusammenbau, wobei die Zu-
ordnung der Fragmente aufgrund der Machart und ihres Erhaltungs-
zustandes leichter fällt.

	17	 Vgl. dazu Thiery/Raddatz/Boochs 2022, 58–59.
	18	 A. Cramer, Dipl.-Ing. (LEIZA) führte die Aufnahmen mithilfe des Strei-

fenlichtscanners sowie die Bearbeitung der 3D-Modelle durch. 
	19	 Dies ermöglicht eine Verwendung des 3D-Modells der Fibel zusam-

men mit der 3D-Rekonstruktion der Grabkammer der Tomba della 
Regina, die als paralleles Projekt durchgeführt wurde, vgl. Clini/Angeloni/

		  D’Alessio 2024.
	20	 U. Lehnert (Kolorierung) und R. Lehnert (Montage auf Plexiglasträ-

ger) vom RGZM übernahmen diese Arbeiten.
	21	 Den italienischen Kolleg*innen in Ancona (Nicoletta Frapiccini, Fabio 

Milazzo, Stefano Finocchi) und am ehemaligen RGZM (Markus Egg, 
Roswitha Goedecker-Ciolek, Ulrike Lehnert, Rüdiger Lehnert, René 
Müller, Michael Ober, Stephan Patscher, Sabine Steidl) danke ich für 
ihre Hilfe und Hinweise. Ein besonderer Dank gilt Anja Cramer für ihr 
Engagement, ihre Unterstützung und ihre Arbeit bei der Herstellung 
der 3D-Kopie. Ohne sie wäre eine erneute Ausstellung der Fibel als 
Kopie im Antiquarium Statale di Numana nicht möglich gewesen. 
Zuletzt möchte ich meinem Mann Giacomo Bardelli für die vielen an-
regenden Diskussionen, die Unterstützung sowie seine wichtigen Hin-
weise danken, die mir bei meiner Arbeit sehr weitergeholfen haben.
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